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512 JUTEN

 ausdrücklich als Germanen, neben Sachsen und Angeln, mit welchen

gemeinschaftlich sie den zug nach Britannien unternahmen, der An

 geln heimat war zwischen Juten und Sachsen gelegen, den Juten musz
der kimbrischen halbinsel nördlicher theil überwiesen werden und von

vornherein scheint die annahme natürlich, dasz diese drei Völker stamm

verwandt gewesen sein müssen. 1, 15 verdeutscht Alfred Iuti durch

Geätas, misgeleitet von der ähnlichkeit des gotischen und jütischen

namens*, doch 4, 16 ist provincia Iutorum mit dem richtigen Eota-

land ausgedrückt, was mich veranlaszt auch cod. exon. 323, 30 Eotum

statt Eolum herzustellen.

Weder im Beovulf sind Eotas, noch in den eddaliedern Iotar an-

zutreflen, bei den skalden aber Iotar, Iolland, lotagrund, Iotavegr (be
lege fornm. sög. 12, 313) häufig genug. Saxo gramm. schreibt Iuti
und Iutia. die schwedische form lautet Jute Jütland, die dänische

Jyde Jylland. hiernach würde ein goth. Iuts pl. lutös, ahd. Ioz pl.
Iozä zu gewarten sein, wozu sich der schwachformige ahd. roanns-

name Iuzo halten läszt. dürfte man nun der dunkeln parlikel ut, uta

fgto die formel iuta aut utum unterlegen, so könnte sich für unsern

volksnamen die örtliche bedeutung exterior, extrcmus ergeben, ahd.

üzaro üzarösto.

So viel scheint klar, dasz er nichts gemein haben kann mit einem

andern, oft hinzu gehaltnen, aber der formel ita at ötum gehörigen

ausdruck. dem altn. iötunn gigas, ags. eoten, alts. etan hätte ein

goth. itns, ahd. ezan zur seite zu stehn, iötnar und Iotar, eotenas

737 und Eotas würden im goth. itnos und lutös, ahd. ezanä und Iozä noch

deutlicher ab weichen**.

Aber wie schwer vereinbares hat auf einer einzigen seite 146

Zeusz unter den hut bringen wollen: Tavroveg Twvyevoi*** Nui-
thones Euthiones Iulhungi Iulae Vitae Ziuvaril ist es etwas mit der

lautverschiebung, so begehrte sie für goth. lutös lat. Eudi, die schon

nach goth. weise geschriebnen Iulhungi, ahd. Iedungä (s. 500) wären
in lat. Eutigni zu übersetzen, wofür ich die urkundlichen Reudigni nicht

hingebe, könnte den wegfall oder zutritt des linguallauts die altn.

form jod proles neben jiiod gens erweisen; so rnüste überall gefunden

* Procop bell. goth. 2, 6 legt dem Beiisar gegenüber italischen Ostgotlien
die Worte in den mund: rjfieTs Se Pörd'ois Boerravviav olrjv ovyxcoQOv/iev
 e%eiv, aber dabei denkt der schlaue feldherr der Römer nicht an die in Britan

nien eingezognen Juten, sondern will die Gothen aus Italien nach der lernen

insei verlocken.

** doch könnte sein, dasz der mythische Forniotr gen. Forniots, ags. Forneot
Forneotes (mythol. 220) auf Verwechslung von Iotr und iötunn beruht, da sich

das kennzeichen des alters mehr für riesen schickt (mythol. s. 496.)

*** Tcovyevoi steht in zwei stellen Strabons s. 183 und 293, leidet aber keine

änderung in Tevrovoi, weil Strabo s. 196 Tevroves schreibt, und Tcovyevoi,
TcyvQrtvoi s. 293 nebeneinander als helvetische stamme erscheinen, allerdings

würden sich s. 183 H4/i.ßQcoves xal Tevroveg besser schicken als HäfißQcoves xal

Tcovyevoi und Straho konnte hier beide namen verwechseln; doch den buchsta-

ben geschähe zu viel gewalt, wollte man jene lesart unterschieben.


